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Der Frühling ist da! Und mit ihm 
sprießen nicht nur Bärlauch, Mai-
glöckchen und Osterglocken aus 
dem Boden, sondern auch die be-
leuchteten Balkondekorationen, 
während Rasenmähroboter die 
Gärten bevölkern. Vor allem Letz-
tere finden in den vergangenen 
Jahren immer mehr Anklang: 
Selbst hat man weniger Arbeit, 
der Rasen ist immer schön kurz; 
leise und sauber ist der futuris-
tische Helfer auch noch! Doch lei-
der ist er so nur objektiv und auf 
kurze Sicht für die Gartenbesit-
zer praktisch: Die Artenvielfalt im 
Garten leidet unter dem ständi-
gen Schnitt. Von Herstellern wird 
oft empfohlen, den Roboter lau-
fen zu lassen, wenn niemand 
zu Hause ist, um Unfälle mit 
Kinderfüßen und Hundepfoten 
zu vermeiden. Doch auch das, 
und besonders das Mähen bei 
Nacht, birgt Gefahren für tieri-
sche Mitbewohner in Ihren Gär-
ten! Skalpierte Igel, verletzte Krö-
ten, Blindschleichen und Spinnen 
können die Folge solcher nächt-
lichen Aktivitäten sein. Zusätz-
lich beschneidet der Rasenmä-
her wortwörtlich die Möglich-
keiten der Pflanzenwelt: Durch 
den konstanten Schnitt können 
Gräser und Kräuter keine Blü-
ten ausbilden und so nicht be-
stäubt werden. Dadurch werden 
vielen Insekten und anderen Tie-
ren die Nahrungsmittel knapp. 

Während Insekten innerhalb der 
Bevölkerung einen eher schlech-
ten Ruf haben (wuselig, viele 
Beine, nicht so niedlich), sind sie 
aber unersetzlich für ein gesun-
des, widerstandfähiges und le-
benserhaltendes Ökosystem. So 
sind sie für die Bestäubung der 
meisten Pflanzenarten zuständig 
(nicht nur fleißige Bienchen) und 

als Zersetzer von toter Biomas-
se essenziell für den Nährstoff-
kreislauf. Zudem sind sie selbst 
eine Grundlage des Nahrungs-
netzes und somit lebenswich-
tig für andere Tiere, die sich von 
Insekten ernähren (zum Beispiel 
Igel oder Vögel).  

Der Drang zu „perfekten“ Gärten 
stresst Tiere und Pflanzen auch 

durch Lichtverschmutzung und 
bedroht so die Artenvielfalt. Fas-
sadenbeleuchtungen, Solarlich-
ter, dauerhaft brennende Lich-
terketten und andere Lichtele-
mente setzen die im Garten le-
benden Tiere zusätzlich unter 
Druck. Falter, die sich sonst an 
den Sternen oder am Mond ori-
entieren, verenden an künstli-

chen Lichtquellen, Glühwürm-
chen finden keine Partner, weil 
unsere Lichter heller sind und An-
dere kommen erst gar nicht aus 
ihrem Unterschlupf, weil es nicht 
dunkel genug ist.  
In den letzten Jahren wurden 
mehrere Studien zum Insekten-
sterben veröffentlicht.  
In den letzten zehn Jahren sind 
über ein Drittel der Gliederfüßer, 

zu denen auch Insekten gehören, 
verschwunden (Seibold et al. 
2020). Noch beunruhigendere 
Zahlen wurden vom Krefelder 
Entomologischen Verein veröf-
fentlicht, der in den letzten 30 
Jahren über 75 Prozent weniger 
fliegende Insekten beobachtet 
hat (Hallmann et al. 2020). Als 
möglichen Grund für diesen 
Schwund wurden bisher haupt-
sächlich die industrielle Land-
wirtschaft, Nutzung von Insekti-
ziden, die Umwandlung der Flä-
chennutzung und der damit ein-
hergehende Schwund der Le-
bensräume sowie der Klima-
wandel genannt. Neuere Studien 
zu den Effekten der Lichtver-
schmutzung in den Kommunen 
zeigen, wie nächtliches Licht In-
sekten auf vielfältige Art und 
Weise negativ beeinflusst, unter 
anderem bei der Nahrungssu-
che, Reproduktion und generell in 
den Bewegungsräumen (Owens 
et al., 2020).  

Im Gegensatz zu den anderen 
Problemen für Insekten, ist Licht-
verschmutzung leicht zu redu-
zieren. Vermeiden Sie Lichter, 
die die ganze Nacht hindurch 
brennen (zum Beispiel solarbe-
triebene Leuchtelemente ohne 
Ausschalter) und steigen Sie 
auf Bewegungsmelder um. Über-
legen Sie, ob jede Beleuchtung 
im Außenbereich wirklich nötig 

ist und wenn ja, dann verwenden 
Sie Leuchten, die gezielt dorthin 
leuchten, wo Licht benötigt wird. 
Packen Sie den Handrasenmä-
her wieder aus, der spart noch 
mehr Strom als der Mäh-Roboter, 
ist freundlicher zur Natur und 
stärkt Ihre körperliche Fitness. 
Nutzen Sie das Frühjahr und die 
damit einhergehende Neube-
pflanzung und gestalten Sie ih-
ren Garten um, in ein insekten-
freundliches Zuhause, am bes-
ten mit heimischen Gewächsen! 
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